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Erde, oder einem noch kräftigern Düngmittel z. B.Asche menge,
die dann mit dem Stinköl sich als Umhüllung um die einzelne»

Samen anlegt. Hierdurch würde nicht nur die Abtrocknmig be"

schleunigt, die nachherige Aussaat erleichtert und eine'weniger
schmierige und stinkende Operation für den Aussäenden werden

sondern es wäre die Umhüllung zugleich eine Mitgabe von Düngung
und ein das Keimen beförderndes Reizmittel, zumal wenn Asche

dazu gewählt wird. Wir wenden dieß Verfahren der Abtrocknung
mit Asche schon seit mehreren Iahren bei allen Samen an, die

wir zuvor einige Tage in Wasser zur Beförderung des Keim«

Prozesses eingeweicht halten und erhielten stets sehr erfreuliche

Erfolge hievon bei unseren Saaten. Auch hiermit dürften Ver-
suche nicht außer Orts sein, denn wichtig bleibt es für unsere

Saatkulturen, werden selbe nur in Saatschulen oder zum Zwecke

der Verjüngungen ans Kulturflächen selbst vorgenommen, daß wir
einerseits den Keimungs-Prozeß, während dessen die Samen so

manchenGefahren ausgesetzt sind, möglichst verkürzen, und anderseits
die so gefährlichen Vögel und Mäuse von den Samen abhalten.

Wenn man Eicheln- und Bucheln-Saaten im Herbst als
der natürlichsten Saatzeit dieser Holzarten machen will, so sind
diese Samen von November bis Anfangs April, also volle
S Monate, den Angriffen der Vögel (namentlich des Holz- oder

Eichcl-Hehrs auch Herrenvogel,s Nußhehr oder Hetzel genannt),
der Eichhörnchen und der Mäuse ausgesetzt, und der Vorschlag
des Herrn Gerwig zu deren Abhaltung verdient daher alle Be«

achtung und mindestens eines Versuches, ehe man ihn als un-
praktisch von der Hand weisen würde.

Verlängerung der Frnhlings-Kultnr-Zeit.
Auch über diesen Punkt theilte Herr Bezirksförster Gerwig

in der XV. Versammlung süddeutscher Forstwirthe im Juni l858
zu Frankfurt, eine manchem Forstmann vielleicht noch neue Er-
fahrung mit, deren praktische Brauchbarkeit unter gewissen Ver-
Hältnissen, auch von uns schon vielfach ausgeführt, sich ganz sicher

bewährt. Er weiset nämlich nach, daß man in höheren Gebirgen



die Zeit zur Frühlings-Pflanzung dadurch um 8—14 Tage vcr--

längern kann, daß man die zu versetzenden Pflanzen, bevor selbe

in Saftbewegung treten und also noch keine Anzeichen vom Aus-
schlagen«(Treiben der Knospen) sich zeigen, aushebt, in Erde

einschlägt und mit Schnee bedeckt. —
Das Bedecken mit Schnee hat Schreiber dieses schon aus

dem Grunde unterlassen, weil seine dergleichen Versuche sich auf

tiefer gelegene Lokalitäten beziehen, in denen der Schnee Ende

März oder Anfangs April in der Regel schon verschwunden ist.
Das Ausheben der Pflänzlinge, mit denen die Kulturen gemacht

werden sollen, so frühzeitig als möglich im Frühling, ja sogar
im Herbste schon und ihr einstweiliges Wieder-Einschlagen an
einem recht kühlen und schattigen Orte hatte aber ge-

nügt, um das Treiben der Setzlinge um 14 Tage zu verschieben

und somit die Pflanzungen um so viel später, ohne irgend eine

nachtheilige Folge für die Kultur selbst, vornehmen zu können.

Dieß Verfahren hat selbstverständlich nur dann einen praktischen

Werth, wenn man innert der gewöhnlichen Frühlings-Kultur-Zcit
vor der Saftbewegung und dem Treiben der Knospen wegen der

Menge vorzunehmender Arbeiten im Hinblick auf die zu Gebote

stehenden Arbeitskräfte nicht mit allen Pflanzungen fertig werden

könnte. Daß durch frühzeitiges Ausgrabcn der Setzlinge vor der

Saftbewcgung und Einschlagen derselben an recht kühlen, schattigen

Orten, das Austreiben der Knospen zurückgehalten wird, ist be-

greiflich, da die Pflanze aus ihrem früheren Standort ausgehobcn-

ihre Funktionen einige Zeit einzustellen gezwungen wird. Nimm
man das Einschlagen der Pflanzen schon im Herbste vor, um sie

auf diese Weise zu überwintern, so muß aber dafür gesorgt wer-
den, daß einerseits die Wurzeln gut, stark und fest mit Erde be-

deckt und sowohl sie als der oberirdische Theil der Pflanzen gegen
die strenge Kälte des Winters etwas geschützt werden, sonst gc-

schieht cö leicht, daß beide verfrieren, da sich die Pflanze in diesem

Zustande noch weniger als bei gehöriger Pflanzung gegen starke Kälte

zu schützen vermag. Diesem Uebelstand ist aber leicht vorzubeugen,

einerseits durch sorgfältiges Einschlagen der Wurzeln und anderseits

durch Bedecken der Pflanzen mit einigen Tannästen, die man dann

aber sofort entfernt, wenn die größte Winterkälte vorüber ist.
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